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Einmarsch der Ilster in Sambor,
Die Leistungen 
unserer Armee

Berlin, 17. Msi.

D as „Berl. T ag b l.“ schreibt: „Der 
endgültige M isserfolg der Engländer 
in den Dardanellen steht beinahe so 
fest, wie die russische Niederlage in 
den Karpathen. W ie schwer diese 
Niederlage ist, bezeugen die Berichte 
des russischen Generalstabes. So un­
ungeschickt lügt nur derjenige, der 
schon total den Kopf verloren hat. 
Der zugegebene Verlust an Gefangenen 
und Geschützen ist so überzeugend, 
dass eine einfache Ableugnung W ahn­
sinn ist.

Wenn man diese ungeheueren Massen 
des russischen Volkes m obilisiert sieht, 
kann man sich erst jetzt einen Begriff 
machen, was die österreichisch-ungar. 
Armee in den ersten neun Kriegsmonaten 
geleistet hat, in denen sie a lle in  den 
Anprall der russichen Ueberflutung aus- 
halten musste. Die Abschlagung der er­
sten Stürme w a r eine Tat, die sich erst 
jetzt in ih rer ganzen Grösse zeigt, wo 
die verbündeten Kräfte von Oesterreich 
und Deutschland an die Zertretung der 
letzten russischen Massen herantreten."

l i .  KOIPS.
Eis lie e M IH  des Enbenogs Josef

Wien, 17. Mai.
Vom Krifcgspressequartier wird 

gemeldet:
Der Kommandant der IV. Ar­

mee, Erzherzog Josef Ferdinand, 
richtete an das 14. Korps folgen 
den Befehl:

„Ich habe heute das Kampffeld, 
das Jägerhaus 402 und Cote 419 
besichtigt und überzeugte mich 
persönlich voll der ungeheueren 
Stärke dieser in einigen Linien 
erbauten, feindlichen Positionen. 
Mit Bewunderung gedachte ich der 
prächtigen Kämpfe, die das 14. 
Korps in diesem Raume ausfocht. 
Mit Rührung weihte ich mein Ge­
denken den zahlreichen tapferen 
Soldaten, die hier ihr Blut und 
Leben lassen mussten. Für das 
14. Korps ist der heldenmütige 
Kampf um die Höhen südlich von 
Tarnow eine neue Ruhmestat, die 
ihm meine Anerkennung und mei­
nen Dank sichert. Ich rechne auch 
in der Zukunft mit stärkstem Ver­
trauen auf mein Edelweisskorps“.

Vormarsch an der 
Kamlenna.

Sieg im Korden von Kolomea.
Wien, 17. Mai.

Amtlich wird gemeldet, den 16. Mai, Mittags:

ln Pol®« verf Dlgen öie v&rhündetgi Truppen den 
Feind.

SfMSicfr mn der unteren PilSca wurden die Ab- 
Mhm  vsn Kialee bis zum oberen Lauf der BCamlenna 
vom Feinde gesiubert. Entlang der W eb sei sind die 
Truppen bis m  den Hoben nSrdSieb von üfEintonfoiva 
vorgedrungen.

Im Räume $arc-Rudnik-Przemv£i wurden die russi­
schen Hacbbuten vom westlichen Sanufer verdrängt, wo­
bei viel«? Gefangene gemacht wurden.

Die von den Waldkarpathen anmarschierenden 
Armeen setzen ihren Uormarsch fort. Eine starke rus­
sische Nachhut wurde gestern in der Nähe der Magie- 
rahohen zersprengt, wobei wir 7 Geschütze und 11 Ma­
schinengewehre erbeuteten undlQOO Gefangene machten.

Unsere Truppen sind vormittags unter den klän­
gen der fluslk und stürmisch begrüsst In Sambor ein­
marschiert. k < s. t

In Sudostgalizien, nördlich von Kolomea, wurden neuerliche russi­
sche Angriffe abgewiesen und dem Feinde ein Stüzpunkt entrissen. 

W eiter den Pruth hinunter bis zur Reichsgrenze, herrscht verhält- 
nissmässig Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V . Höfer F M L .

Das Ministerium Salandra 
bleibt.

Rom, 17. Mai.
Ag. Stef. D e r König hat die Demission  

des Ministeriums Salandra nicht angenommen.
Das ganze Kabinett verbleibt also im 

Amte.

Ein Mita IM im 111-
Athen, 17. Mai. 

Die Blätter melden, dass bei 
Kap d'Oro auf der Insel Eubea 
ein deutsches U-Boot gesichtet 
wurde.

Athen, 17. Mai.
Der hiesige englische Gesandte 

erhielt von dem kommandieren­
den Admiral der englischen Flotte 
in den Dardanellen die Nachricht 
über die Anwesenheit eines deut­
schen U-Bootes im Mittelmeer.

Oie zweite SpndB.
Krakau, 16. Mai.

Immer gewaltiger wird der Sieg der 
verbündeten Truppen, seit sie in den 
ersten Tagen des Mai den Durchbruch 
durch die Dunajecfront erzwangen. 
Westgalizien ist völlig vom Feinde 
frei, auf ungarischem Boden steht 
kein Russe mehr und M ittelgalizien ist 
bereits in unseren Händen. B is  zum 
Mittag des 12 Mai hatten die Armeen 
der beiden Kaiserreiche den Raum vom 
Dunajec und den Beskiden bis an uen 
San erkämpft, also nach dem amtlichen 
Berichte mehl als 130 Kilometer hei­
matlichen Bodens erobert. Und gestern 
meldete uns Feldmarschalleutnant von 
Höfer die Eroberung der ganzen San- 
linie in Norden von Przemysl, an dessen 
Tore unsere Truppen klopfen. Im Sü­
den der Festung sind bereits gestern 
Dobromil, Starv Sambor, und Boryslaw 
in unserm Besitz gewesen, und heute 
sind unsere Truppen im Triumph in  
Sam bor eingerückt. Das ist eine 
g e w a l t i g e  L e i s t u n g ,  die zu den 
grössten Waffentaten dieses Krieges 
gezählt werden muss. Die ganze Grösse 
des Sieges kann man erst ermessen, 
wenn man in Betracht zieht, dass über 
130 Kilometer in der kurzen Spanne 
Zeit von 10 Tagen dem Feinde ent­
rissen wurden. Immer vernichtender 
gestaltet sich die Niederlage der Russen, 
ihre dritte und achte Armee können so 
gut wie aufgerieben betrachtet werden; 
was nicht im schleunig unternommenen 
Rückzug, in dem die verschiedenartig­
sten Kolonnen völlig durcheinander 
gewirbelt waren, entfliehen konnte, 
wurde niedergemäht oder gefangenge­
nommen. Nahezu 150.000 unverwun­
dete gefangene Russen werden je tz t  
schon gezählt, eine Zahl, die mit jedem 
Tage wächst. Aus dieser Ziffer lässt 
sich .erkennen, welche schwere Ver­
luste die Russen an Toten und Ver­
wundeten erlitten haben müssen und 
dass die Zahl der Gesammteinbusse 
an russischen Kämpfern eine Viertel- 
Million bereits erreicht haben wird

Von beiden Seiten, von W esten, 
zum Teil von Nordwesten und ivon 
Süden gepackt, fliehen sie in Auflö^ing 
über Sieniawa, Przem yil u. Drohobycz 
zurück. Der San ist bereits an wich­
tigen Stellen überschritten. E s wird 
sich zeigen, ob die Russen noch die 
Kraft aufbringen werden, sich östlich 
zu einer grossen Feldschlacht zu stellen. 
B is jetzt sind sie fortgesetzt nur zu­
rückgewichen.

Die Schlacht von Tarnow — Gorlice, 
wie man den siegreichen Beginn der 
für die beiden Armeen so ruhmvollen 
Maischlacht benennt, zeitigte auch än­
dern grossen Ertrag. So mussten die
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[»er V: rairsch nach 
Act -lanisla.,

Elf. '’raiiz'islJBCherStiitzpiinxtin tan Af&oniieii
erffibertJ

B e r l in ,  17. Mai.
Das Wolffbureau meldet:
Grosses Hauptquartier, den 16. Mai 1915.

> üi U i b e f  rtD e r/'.ih rö p D tz.
Zwischen d :r Pilica und ler oberen «tfsi« ;sil, so­

wie m  der Front Srr . r  r- (40 a  siidösftici* von prze- 
itiysl) Stryj-Stnsiislasi dälnsen d% v^rliiiide*rn Armeen 
wdfev vor.

Am onleren San, von Przemys! aNrärfs, leistet der 
Feind tfMnrstanti.

O'estlklnej’ frientstnau^lab.
In der Geyend vmi Scliawl' wurde ein russischer Angriff ohne Schwis- 

rigkfciieii angewiesen. Die Zahl der Gefangenen der letzten Tage ist auf 
I50Ü  gestiegen.

An der Dubissa, nordwestlich von Upiana, musste unsere kleine 
Abteilung vor bedeutenden russischen Kräften weichen und verlor 
zwei Geschütze. Weiter südlich bei Ejragola wurden die Russen 
zurüc.kgewiesen und verloren 120 Gefangene Nördlich und s .dlich 
von Augustowo und beiderseits der Omulew, brachen starke russische 
Nachtangriffe unter schweren Verlusten für den Feind zusammen, 
der uns 2 4 5  Gefangene hinterliess.

W tsffißci' ftrfcttsschaugüatz.
Nördlich von Ypern greifen die schwarzen Truppen seit ges­

tern Nachmittags ohne Rücksicht auf die immer wieder einiretenden 
Verluste unsere Stellungen westlich vom Kanal bei Steenstrate und 
Het Sas an. Bei Het Sas wurden alle Angriffe abgewiescn, bei 
Steenstraie dauert der Kampf noch an. Südwestlich von Liile sind 
die Engländer nach einer starken Voi bereitung durch die Artillerie 
zum Infamerieangriffe gegen unsere Stellungen südlich von Neuwe 
Chapelle übergegangen. Dieser Angriff wurde grösstenteils schon 
abgewiesen. An einigen Punkten dauert der Kampf noch an. Weiter 
südlich, beiderseits des Lorettokammes und bei Souchez, sowie 
nördlicn von Arras bei Neuville, brachen die neuerlichen franzö­
sischen Angriffe in unserem Feuer zusammen. Besonders schwere 
Verluste erlitten die Franzosen an der Lorettoanhöhe, sowie bei 
Souchez und Neuville,

Westlich von den Argonren haben wir u e ,s  abends, nach 
einem durchgeführleu Angriffe, in einem starken französischen 
Stützpunkte in der Breite von 600 und der Tiefe von 200 m., 
nördlich von Vitle sur Tourbe, festgesetzt und diese Stellung trotz 
den drei französischen, nächtlichen Gegenangriffen, die den Feind 
tchwere Verluste kosteten, beioehaken. Viel Kriegsmaterial und 
60 Gefangene fielen in unsere Haei.de,

Zwischen Maas und Mosel haben sich ar, der ganzen Front 
lebhafte Artilleriekämpfe abgespielt. Zu Infanteriekämpfen kam es nur 
am Ostrande des Priesterwaides, wo der Kampf noch nicht been­
digt ist.

Oie AnhBniliSPnft der zusair r- gMjÄVr.-'i*
ne# dateftdve.

Wie wir es schon oft bei den früheren französischen Angrif­
fen, welche sich grosse Ziele setzten, getan haDen, so verörfenth 
chen wir auch jetzt den französischen Befehl, welcher sich auf die 
nöidlich von Arras angefangene Offensive bezieht. Dieser lautet:

„Nach dem neumonatlichen Feldzuge, in welchem Geben Mo­
nate in den Schützengräben verbracht wurden, ist die Zeit gekom­
men, d.e letzte Anstrengung zu unternehmen, um die feindliche Linie in 
der Hoffnung besserer Erfolge durchzubrechen, vor allem aber die 
Deutschen von unserem heimatlichen Boden zu vertreiben. Der Au­
genblick ist günstig. Nie war unsere Armee so stark und von so erha 

enem Geiste durchdrungen, Wie jetzt Der F eind ist jetzt, nach seinen 
heftigen Angriffen der ersten Monate, nur an die Verteidigung seiner 
West- und Ostfront beschränkt, während die neutralen Völker nur 
darauf warten, um durch unsere Erfolge ein Zeichen zur Intervention 
zu erhalten. Der Feind, der vor uns steht, verfügt, wie es scheint, 
nur üoer einige Divisionen. W ir SUld v ierm al SO stark, als er und 
haben eine so furchtbare Artillerie, wie sie noch nie auf den Kampf­
feldern erschienen ist.

Es handelt sich heute nicht mehr um einen effektvollen Aus­
flug, noch um die Besetzung eines Schützengrabens es handelt steh 
daunn, um den Feind zu besiegen.“ Deswegen muss man mit grösster 
Heftigkeit angreifftn und den Feind mit unvergleichlicher Ausdauer 
und Hartnäckigkeit verfolge , ohne Rücksicht auf eigene Enm dang, 
Hunger, Durst oder Leiden zu nehmen. Es sollen also alle Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten davon überzeugt werden, dass das Va­
terland von dem Momente an, wo der Befehl zum allgemeinen An­
griffe bis zum endgültigen Siege erteilt wurde, von uns vollen Hel­
denmut, ganze Kraitanstrengung und alle Opfer verlangt.

Der Kommand. General des 33. Armeekorps, Petaiu.
Generalstabschef, Name unlesbar“.

Besonders interessant ist, dass dieser Befehl von der deut­
schen Defensive an der Ostfront erzählt.

G e r s t e

Russen die Nidafront räumen, wo un­
sere und deutsche Truppen nördlich 
der W eichsel gleichfalls ihren mächti­
gen Vormarsch antraten. Kielce fiel 
am 13. d. bereits in die riande der 
Verbündeten. Im Süden beginnt jetzl 
auch schon die Karpathenfront östlich 
des Uzsokerpasses zu wanken, nachdem 
die westlich dieses Passes gelagerte 
russische Front bereits früher schon 
dem Ansturm unserer vorrückenden 
Karpathenarmee weichen musste und 
hiebe': zum Teil aufgerieben wurde 
oder gerade der Vernichtung entge- 
gengcht. Unsere tapferen Tm ppen 
haben sich bereits an Dolina herange­
kämpft; weiter östlich ist auch das 
O.awatal und Oportal von dem Feinde 
schon geräumt. Diese glanzvollen l a ­
ten und Tatsachen können auch die 
amtlichen russischen berichte, wie 
sehr sie sich bemühen, das Volk' im 
Dunkeln zu belassen und über die 
furchtoare Niederlage hinwegzutäu- 
schtn,n icnt mehr ungesehenen machen.

In SüdostgaJizien und der Buko­
wina mussten wir uns einstweilen aus 
begreiflichen Gründen defensiv ver­
halten. Auch die neuerlichen heftigen 
Angriffe in der Richtung auf Czerno- 
whz stiessen auf einen erfolgreichen 
W iaerstand unserer Truppen und ges­
tern erlitten die . Russen im Norden 
Kolomeas eine schw ere Niederlage. :

Einen glänzenden Sieg erfochten 
auch die Deutschen in ihren Kämpfen 
in Kurland. Der Knegshafen und die 
Stadt Libau fielen in die Hände der 
Deutschen, die bei Besitzergreifung 
dieser wichtigen russischen O stsee­
befestigung von ihren Seestreitkräften 
wirksam unterstützt wurden, wodei 
ein grosses Lager von Kriegsmaterial 
von ihnen erbeutet wurde. Die Kämpfe 
im Baltenlande und in Kurland dauern 
noch fort. Dunkel sind die W ege des 
Herrn von Hinoenburg. Seine Schweig­
samkeit in den letzten Tagen berech­
tigt zu den schönsten Hoffnungen.

> Auf dem südlichen Kriegsschauplatz 
in Serbien hat sich nichts W esentli­
ches ereignet.

Die zu wiederholten Malen schon an­
gekündigte grosse franz. Offensive auf 
dem westlichen Kriegsschauplatz lässt 
noch immer auf sich warten, obwohl es 
an einzelnen grösseren und heftigeren 
Unternehmungen der Franzosen, ins­
besondere in dem Raum um Lille, nicht 
mangelte. , Freilich . schlugen alle An­
griffe fehl. Dagegen kommen die Deu­
tschen in Flandern, wenn auch nur 
schrittweise, fort. Ypern dürfte sich —  
dies sogar nach englischem Urteil — ' 
nicht mehr lange halten, da sich die 
Engländer bereits in das Stadtgebiet 
zurückgezogen haben.

Die gewaltige Aufregung jenseits 
des Ärmelkanals, welche die T orp e­
dierung oes englischen Riesendampfers 
,Lusitania‘ hervorgerufen hat, zittert noch 
immer noch. Ein einziger nysterischer 
Wutsausbruch in England war das 
Echo dieser deutscher. Waffentat. Die 
Cunardlinie hat durch die Torpedie­
rung der „Lusitauia“ ihr giosstes, 
mächtigstes und prächtigstes Passagier­
schiff eingebüsst. England fühlt sich 
durch die- wagemutige Tat, die inm 
den Verlust seines grössten, viele 
IVhllionen an W ert repräsentierenden 
Passagierschiffes einbrachte, tief ge­
troffen. Schon hört rnan von .n in er 
wüsteren Pöbelausbrüchen gegen Deu­
tsche in London und anderen Städten, 
und die Regierung, angeeifert durch 
die Hetzieden im englischen Unter­
hause, will alle den feindlichen Staaten 
angehörigen Männer internieren.

Der Unterseebootkrieg geht weiter, 
Albion hat fast täglich Einbusse an 
Schiffen zu beklagen. Auch ein neuer­
licher Zeppelinangriff, und .zwar in 
der Nähe von London, zählt zu den 
wenig angenehmen Ereignissen, die 
man jetzt Tag für Tag jenseits des 
Ärmelkanals zu verzeichnen genötigt 
ist. r j ;

Mit Betrüonis scheint man auch in 
der englischen Öffentlichkeit immer 
mehr zu erkennen, dass die Üarda- 
nellonaktion in Brüche gegangen ist. 
Erst vor zwei Tagen hat ein türki­
sches Torpedoboot das mächtige eng­
lische Linienschiff „Goliath“ in den 
Grund gebohrt. Wohl halten die ver­
bündeten Engländer und Franzosen 
einen ganz schmalen Küstenstreifen 
auf der Halbinsel Gahipoli besetzt, 
können aber nicht weiter, sind fort­
gesetzt von den klug und tapfer vor­
gehenden Türken bedrängt und dürften 
vielleicht bald überhaupt den Kampf 
einstellen, zumal sie zusehends immer 
schwerere Verluste erleiden. Sollen 
doch die englisch-französischen Streit- 
krätte in den Dardanellen bisher schon 
an Toten und ' Gefangenen eine Ein­
busse von 27.000 Mann erlitten haben, 
von den Verwundeten ganz zu schwei­
gen.

Es geht überall vorw ärts; cue Zen­
tralmächte fühlen sich stark genug, 
über alle  ihre Feinde Herr zu werden.

London .17. Mai.
Die |letzte Oftiziersverlusiliste 

enthält die Namen von 13 Schiffs­
und 186 Truppenoffizieren
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&eg'nn der R@r >lutiCYii 
in Halsen?

Berlin, 17. Mai.
Der private Korrespondent des Wolifschen Buieaus meldet 

aus R o m :
Gestern wiederholten sich die Demonstrationen in Rom in noch 

grösserem Masstaoe und haben an manchen Oiten einen revolutio­
nären Charakter angenommen. Die Demonstrationen haben sich unter 
Schmährufen auf die Deutschen uno Giolitti, dem vorgeworfen wurde, 
dass er sich den Deutschen verkauft habe, entwickelt. Auch gegen 
Fürst Biilow wurde mit den Rufen „N ieder!“ demonstrier* Fürst 
büiow hat trotzdem auch heute seine Autospazierfahrt unternommen. 
An verschiedenen Stellen der Stadt hat sich die Menge schwere 
Ausschreitungen gegen die Neutralitätsanhänger zuschulden kommen 
lassen.

In den späten Nachtstunden ist es aus Anlass einer Rede 
d’Annunzios im Theater Costanzi zu g ro s s e n  Tum u lten  in d e r  
Nähe des  T h e a te rs  g e k o m m e n . D ie  D e m o n s tra n te n  schlugen  
die  L a te rn e n  ein so dass  auf d e r  g a n z e n  V ia  V im .n a le  F in ­
stern is  h e rrs c h te . Es w u rd en  B a r r :k a d e n 'g e b a u t .  D .e  D e m o n ­
stranten  haben R e v o lv e r  g e z o g e n .  Unter dem Einflüsse des 
Druckes der Demonstra+ionen haben die Kaufleute die Läden ge­
sperrt. Von den Theatern, z. B. dem Teatro Quirino, wurde die Un­
terbrechung der Vorstellung verlangt. Aus vielen Städten, unter 
anderen Mailand, Florenz und Venedig wird gleichfalls über grosse 
Demonstrationen gemeldet. Am ärgsten -seneint es in Mailand zu­
gegangen zu sein.

Der Itaililgfi in
Wien, 17. Mai.

Oberst Erzherzog Karl Franz 
Joseph, welcher an der Inspektions­
reise des Armeeoberkommandan­
ten, die die IV. und XI. Armee um­
fasste, teilnahm, ist zwecks Vor­
lage eines Berichtes an den Kaiser 
in Wien eingetroffen.

Jie unerklärlichen Freuden­
kundgebungen.

Basel, 17. ütaiv
„ Nation alzoi tu ng“ meldet aus 

Boncourt: „Am 4. Mai haben in 
den elsässisclien Orten die Glocken 
den Sieg am Dunajec verkündet. 
Die Franzosen hörten in hren 
Schützengräben die Freudenrufe 
aus den deutschen Stellungen und 
konnten sich dies überhaupt nicht 
erklären. Bald darauf haben die 
Deutschen ein starkes Mascliinen- 
gewehrfeuer eröffnet. Am nächsten 
Tage fanden die Franzosen Mor­
gens in ihren vordersten Stellen 
Zettel mit folgendem Inhalt: “ Die 
Russen sind geschlagen! 100.000 
Gefangene!“ Dies|„ Zettel wurden 
von den Deutschen Nachts in die 
französischen Stellungen geworfen.“.

Costa erm ordet?
Madrid, 17. Mai.

AgenceHavas meldet: Im Ministerium 
les Innern ist die Nachricht eingelangt, 

dass die Lage in Portugal äusserst 
ernst sei. Die Verbindungen sind un­
terbrochen :

In Ccimbra, Porto und anderen Städten 
sind Revolten ausgebrochen. In Lissabon 
wurde die Kommune proklam iert. Es 
.e riau te t, dass Alfcnso Costa ermordet 
wurde. Die Truppen sind nicht imstande, 
die Revolten zu unterdrücken.

Teiinaame Fiol.
dladrid, 17. Mai.

Der amtliche Bericht meldet, 
dass die revolutionäre Bewegung 
in Portugal von dem zu T ajo  be­
findlichen Geschwader geleitet 
wird. D ie  K riegssch iffe  b o m ­
b a rd ie r te n  d ie  S ta d t  und r ic h -  
‘e te n  b e d e u te n d e  S c h ä d e n  an.

Madrid, 17. Mai.
Agence Havas: D e r  K om m an­

dant d e s  K re u ze rs  „ V a s c o  d e  
G a m a “ soll e rm o rd e t  w e r d e n  
sein . D ie  L is s a b o n e r  G a r n i ­
son  b lieb  dem  P rä s id e n te n  
treu . Laut späteren Nachrichten 
aus Lissabon, wurden die Revol­
ten unterdrückt. Kapitän Lima 
übernahm das Kommando über 
die republikanischen Truppen.

Neue Plünderungen.
London, 17. Mai.

In einigen Bezirken Londons 
wiederholten sich gestern die 
Ausschreitungen gegen die Deut­
schen. Die Handlungen wurden 
zerstört und geplündert.

Eine grosse Reihe von uns vor­
liegenden Privattelegrammen mel­
den weitere Ausschreitungen n 
den verschiedensten Städten Ita­
liens. So wird z. B. aus Rom 
gemeldet, dass aie kriegerischen 
Kundgebungen einen mmer pö­
belhafteren Charakter annehrnen. 
Zahlreiche neutralistische Abgeord­
nete wurden auf der Strasse tät­
lich angegriffen. Die Fenster deut­
scher Geschäfte wurden < unge­
schlagen  Das einschreitende Mi­
litär wurde beschimpft. D'C Sol­
daten antworteten mit der Auf­
forderung an die Maulhelden, sich 
einkleiden zu lassen.

QenarabmUc In 
Mailand.

Rom 17. M a i.
In Mailand, wo die Interven­

tion? idee sehr stark vertreten ist, 
wurde von den Arbeitern ein 24- 
sffindiger Generalstreik als Kund­
gebung gegen die Kriegshetze 
proklamiert.

Salandra und Sonnino.
Köln, 17. Mai.

Einem Züricher Telegramm der 
* Kölnischen Zeitung“ zufolge fand 
gestern aber ds ein dringender M: 
nisterrat in Rom statt, wobei alle 
Minister unter Vorsitz Salandras 
anwesend w?ren. Gut unterrchtete 
Kreise behaupten, dass Salandra 
sich im Falle einer Wiederberu­
fung von Sonnino um keinen Preis 
trennen und nur ihn als Minister 
des Aeussern in einem neuen Ka­
binett neben sich annehmen würde.

Rom, 17. Mai.
Agenzia Stem m : Der König 

empfing heute den Deputierter 
B o s el 1 i.

vie ’iflilfliit "Jt<B des 
D r s i v s t  b a u t e .

Berlin, 17. Mai. 
Das W olffsche Bureau m eldet:
Ein Sieg der französischen Flotte. 

Am 13. Mai erschien der franz. K-euzer 
,,D’ Estrees“ ' bei Mexandrette und 
stellte dem dortigen deutschen Genera­
konsul folgendes Ultimatum: Entweder 
die am Konsulatsgebäude aus Anlass 
des Mariahimmeifanrt-Festes gehisste 
deutsche Plagge zu entfernen, oder 
sich der Gefahr der Beschiessung des 
Konsulats auszusetzen. Dei Konsul gab 
keine Antwort Es begann also die 
Beschiesung und nach dem lb  Schüsse 
fiel die Flaggenstange herunter. Die 
Besatzung des bloss um 500 m. ent­
fernten Kreuzers empfing diesen be­
wunderungwürdigen Erfolg mit stür­
mischen, enthusiastischen Rufen A p  
diese W eise hat auch die französische 
Flotte den ersten siegreicher. 1 Erfolg 
gegen den deutschen Staat erreicht 
und kann ihn mit Stolz in die Annalen 
ihrer Geschichte emiragen, ohne die 
englische Flotte um ihren Seerfolg Dei
Beigen, beneiden zu müssen.

*

jG jitta  Silp.
London, 17. Mai.

, Mornmg ‘ Post“ veröffentlicht 
den Brief eines Offiziers des in­
dischen Expeditionskorps in Me­
sopotamien, welcher tiber die 
schweren Verluste der Engländer 
in den letzten grossen Kämpfen 
meldet.

WA Äituiip.
' London, 17. Mai,

,,Manenester Guatdian“ mel­
det, dass die Kriegsverwaltung 
s'ch auf einen zweiten Wmterfeld- 
zug vorbereitet. Der Verlaut des 
bisherigen Krieges lässt vermu­
ten, dass der Krieg bis zum Herbste 
nicht abschliesser wetde und dass 
die Militärbehörden zu einem zwei­
ten Winterfelazug entschlossen 
seien. "• $  i l l

Konsiatitinopfcl, 1 t . Mai.
Das Hauptquartier m eldet:
In den Dardanellen gab es 

gestern weder zu Land nach zur 
See eine wichtigere Aktion. ( e- 
stern beschossen einige feindliche 
Panzer erfolglos unsere Batterien, 
die dagegen das feindliche Lager 
und die Stellungen bei Sedilbahr 
erfolgre.ch beschossen. Dann ver­
suchter. diie Panzer „Ma;estic“ 
und ,,Albion“ in d - Meerengen 
einzuaririgeu, wurden aber durch 
unser Feuer vertrieben.

Auf den anderer Kriegsschau­
plätzen keine Veränderung.

London, 17. Mai.

„Daily News“ stellt fest, dass 
dm Aufhetzung gegen die Deut­
schen mit Hilfe von ^lakatcn 
ctattfanö, welche lauteten: „Nie­
der mit der Schweinen“ . Diese 
Plakaten wuiden weder von der 
Regierung noch von der Polizei 
entfernt.

Braiidstüftunsen?
, Lor.don, 17. Mai.

Laut Meldung des ^Lloyd“ aus 
Durban wurden die Bureaus, Ma­
gazine und Vorräte einiger Fir­
men zur Zeit der Ausschreitun­
gen gegen die Deutscher durch 
Feuersbrunst völlig vemientet

Rotterdam, 17. Mai.
„N. Rott. Courant“ meldet aus, 

Lonaon: . '
Der Entscnluss der Regierung, 

alle Untertanen der feindlichen 
Staaten zu internieren, resp. auszu- 
weisen, hatte zur Folg*3, dass sich 
gestern eine grosse Zahl österrei­
chisch-ung und deutsche Bürge; 
freiwillig bei der Folizei melde­
ten.

Ein Tramwayrtzelk.
London, 17 /  Mai.

Die Hauptstadt ist bedroht durch 
einen ernsten Streik der Tramway 
angestellten. Schon gestern ha­
ben 2000  Kondukteure gestreikt.

V e,

London, 17. Mai.
Es ist hier der Streik des Per­

sonals der Stadtbannen ausge­
brochen, w elcher; einen grossen 
Umfang angenommen hat. Bis 
jetzt beteiligen sich daran 7000 
Personen

Die deutsche Verwaltung 
Polens.

Posen, 16. Mai.

Der Sitz 'der Ziviladmimstra- 
tior. für Polen, wurde mit dem 
15. Mai aus Posen nach Kaliscb 
verlegt.

Zeichnet fSi»s Kriegsanleihe!
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„Hlrhts für ungut.“
Eiiie Kriegsidylle aus den letzten 

Tagen.
Nach der Erstürmung der vielge­

nannten Höhe 419 drang eine Kaiser- 
jägtrabteilung in einen grösstenteils 
niedergelegten W aid ein, um ihn von 
etwa darin verborgenen vei sprengten 
Russen zu säubern. Auf einer schö­
nen, vom W aide auf drei Seiten ein- 
geschlossenen, grasreicheu Lichtung 
erhoben sich ansehnliche Baracken, 
welche den Russen als Monturdepot 
dienten.

Der Barackenkonimandant, ein pen­
sionierter Oberstleutnant, sass gerade 
mit zweien seiner Offiziere bei seinem 
Nachmitlagskaifee, als unsere Jäger in 
Schwarmlinie aus dem W alde her vor­
brachen ; die russischen Soldaten, es 
mögen ihrer fünfzig gewesen sein, 
klopften ihre Monturstände aus. D as 
Erscheinen der Unsrigen traf sie völ­
lig unvorbereitet. Dem alten Oberst­
leutnant entglitt zuerst ciie Kaffeetasse, 
dann aber geriet er in hellen Z o rn : 
ohne jede Waffe ging er auf aen 
Führer unserer Truppe zu und for­
derte ihn auf, sich sofort zu er­
geben.

Die Situation war ein wenig ko­
m isch: der alte Haudegen, dessen 
Bart noch Spuren des verschütteten 
Kaffees aufwies, forderde fünfzig Kai­
serjäger zui Übergabe auf in einem 
Augenblicke, da che österreich-unga­
risch-deutsche Heertsm acht . bereits 
von allen Seiten in die Stadt Tarnow 
einrnarschierte. Der die Abteilung be­
fehligende Fähnricn endärte ihm die 
Lage, der Alte blieb aber noch immer 
unerschütterlich in seiner Überzeu­
gung, dass es der Jägerabteilung nur 
gelungen sei, durch irgend eine Lücke 
aen King der russischen Armee zu 
aurchbrecnen.

„Ich fordere euch auf,“ sagte er 
neuerdings, „euch zu ergeben, weil 
meine Soldaten auf einen Wink von 
mir hier sein werden. Ich wurde mit 
den «Chartisten Mitteln vorgehen müs­
sen, wenn inr oem Befehle eines K ai­

serlich russischen Oberstleutnants nicht 
Folge leisten wurdet!“

D erFaehnrich antwortete darauf nur: 
„Herr Ooerstleutnant, sehen Sie sich 
u m !“ . Zwischen den grünen Saaten 
sprengten nämlich eoen in breiter 
Front sächsische Reitcrpatrouilien her­
an, um die Umgebung abzusuchen. 
D a blieb dem alten Herrn das Wort 
in der Kehle stecken, aber dann nahm 
er die Sache gemütlich hin... „Nichts 
für ungut, Kamerad“, sagte er in 
reinstem Deutsch, „dann Din ich eben 
Ihr Gefangener!“

Dieser Vorfall bezeugt, wie sicher 
sich die Soldaten des Zaren an den 
Ufern des Dunajec lehlten.

Die französische Schulden­
wirtschaft

Paric, 16. Mai.
Der Senat beschloss das Ge­

setz betreffend die Erhöhung d r 
auszugebenden Kassascheine. Ri- 
bot erklärte, das mi* der Verlän­
gerung des Krieges auch die fi­
nanziellen Schwierigkeiten wach­
sen, aber dies schreckt die Fran­
zosen nicht. Um die Furcht zu 
zerstreuen genügt es, auf die Armee 
zu blicken, cne ein so schönes 
Beispiel der Tapferkeit gebe.

CHRONIK.
Der Kaiser. Der Kaiser ist bei an­

dauernd gutem Befinden, macht an 
sonnig windstillen Tagen seine Mittags- 
spaziergänge im Kammergarten und 
hat gestern —  zum erstenmai in die­
sem Frühjahr — eine Ausfahrt unter­
nommen. Die Wagenfahrt ging in 
früher Morgenstunde vom Schloss in 
die Auhofanlagen und zurück.

. Erzherzog Karl Stephan in SuaapesL
Es ist in Budapest gestern Erzherzog 
Karl Stephan, als Protektor der Kriegs- 
fürsergeaktion angekommen. Er be­
suchte einige Anstalten, aoends kehrte 
er nach Wien zurück.

Exhumierungen und Transporte von auf 
dem Schlachtfklde gefallenen oder in 
Feldsanitätsanstalten verstorbenen Ti/iili- 
tärpersonen. Gesuche um Exnumierun- 
gen und Ueberführungen sind von uen 
Parteien beim zuständigen Militär­
kommando des Aufenthaltsortes des 
Einschreiters einzubringen. Dieses 
Kommando wird die Gesuche an das 
betreffende Armee-Etuppenkommando 
oder an das Etappen-Oberkon.mando 
weiteileiten. Das Zuständige AEK. ent­
scheidet dann unter Bedachtnahme auf 
die, über den Transport von infekti­
ösen Leichen ergangenen Verfügungen, 
im Einvernehmen mit der zuständigen 
politischen Behörde I. Instanz, und for­
dert im Genehmigungstalle den G e- 
suehsteller auf den Zeitpunkt der be­
absichtigten Exhumatiun rechtzeitig 
telegiaphisch Dekanntzugeben.

Exhumierungen können nur aus Em- 
zelgräbern erfolgen.

Hiezu wird bemerkt, dass in Oester­
reich die Ausgrabung, bezw. Ueber- 
führung von Leichen der aiiEiecktyphus, 
Blattern, asiatischer Cholera oder Pest, 
in Ungarn auch an Scharlach und Diph­
therie Verstorbenen, erst ein Jahr nach 
dem Tode gestattet werden kann.

Für Bosnien und Herzegovina gelten 
diesbezüglich die Bestimmungen der 
Verordnung der Landesregierung vom 
12. Mai 1879.

Die Ausgrabung wird dann im B ei­
sein eines hiezu delegierten Mil.-Ver- 
treters, der auch den bezüglichen Lei­
chenpass zu vidieren haben wird, 
strenge nach den Bestimmungen Qer 
Verordnung des k. k. Ministers des 
Innern vom 3. Mai 1874, RGBL Nr. 56, 
auf ungarischem Gebiete nach den 
dort geitendeu Bestimmungen vorge­
nommen.

Die Vorschriften für den Leichen­
transport im Innern der Monarchie 
sind genauestens jzu beachten.

Gesuche um Exhumation und Trans­
port der Leiche«, die in Gebieten 
beerdigt liegen, in weichem zur Zeit 
politischee Behörden I. Instanz, bezw. 
Mil.-Gouvernements (Krets-Kom dos.) 
noch nicht funktionieren, werden grund­
sätzlich abschlägig beschieden.

Beigefügt wird, dass die Bestimmun­
gen wegen Beisein eines Mil.Vertreters 
nur auf die momentanen Verhältnisse 
und auch nur auf den Bereich der 
Armee Anwendung finden. Für die 
Zeit nach der Demobilisierung gelten 
für Exhumierungen die im Frieden be­
stehenden Vorschriften.

E s ist wünschenswert, Exhumierun­
gen und Leichentransporte Gefallener 
und im Feiue Verstorbener für die 
Zeit nach dem Kriege aufzuschieben. 
Die Eisenbahnverwaltungen haben für 
solche Ueberführungen, die erst nach 
Beendigung des FeJdzuges ciurchge- 
tührt werden, eine 5 0 ^  Frachtermässi- 
gung in Aussicht gestellt.

Zur Orientierung des Publikums 
wegen des Begriffes „das zuständige 
Militärkommando des Aufenthaltes des 
üesuchsstetlers“ mögen folgende B ei­
spiele dienen.

N. N. dessen Sohn in Russisch-Po 
len gefallen und daselbst in einem 
b ezeichnten  Einzelgrao bestattet wurde, 
hat seinen Aufenthaltsort in Bruck a/Mur 
in Steiermark, das GenUeh wäre an 
das Militärkommando Graz zu richten.

Frau N. P. deren Neife in einem in 
einem Reserve-Spital in W adowice in

Galizien gestorben ist, wohnt in Lugos 
in Ungarn. Das Gesuch ist beim Mili­
tärkommando Temesvar einzureichen.

Das zerschnittene Hosenband. W ie Reu­
ter offiziell aus London meldet, sind 
folgende Fürsten von der Liste der 
Ritter des Hosenbandordens gestrichen 
w orden: der Deutsche Kaiser, der 
Kaiser von Österreich, der König von 
Württemberg, der Grossherzog von 
Hessen, Prinz Heinrich von Preussen, 
der Herzog von Sachsen-Coburg G o­
tha und der Herzog von Cumberland.

Mit dem Hosenband, das eigentlich 
ein Stiumpfoand ist, wollen die Eng­
länder offenbar sym bolisch das letzte 
Band, das es zwischen England und 
seinem Gegner noch gab, zerreissen.

Hinter den Kulissen der russischen 
Boamterrwelt. Die Verderbtheit der 
Beamienwelt ist in Russland ein alt- 
eingewurzeltes Übel, und die alten 
Zaren hatten mit der Bestechlichkeit, 
Trägheit und Nachlässixeit inrer D ja- 
ken und Poddjaken nicht weniger ihre 
liebe Not als die späteren Kaiser mit 
den gleichen Eigenschaften ihrer 
Staatsräte und Kollegienräte. W ie arg 
die Dinge in dieser Beziehung auch 
noch heute dort liegen, geht aus 
einer überaus interessanten Publika­
tion hervor, die uns mit den Berich­
ten des russischen Reichskontrolieurs 
an den Kaiser Alexander tl. bekannt 
macht Diese Berichte, die nient für 
die Öffentlichkeit bestimmt sind und 
nur durch eine Indiskretion in dieselbe 
gelangen konnte, gewähren uns ein 
nur zu anschauliches Bitd von dem 
Treiben derjenigen, die in Russland 
seit langem allein berufen sind, das 
Land zu regieren und zu verwalten. 
Wohin mar auch blickt, überall be­
gegnet man der gleichen Verderbt­
heit, die selbst in einem Kriege nur 
eine besonders passende Gelegenheit 
sieht, sich auf Kosten des Gemein-- 
wesens zu bereichern, dieselbe un­
glaubliche Unfähigkeit und Nachläs­
sigkeit So wurde z. 3 . während des 
Russisch-Türkischen Krieges von dem 
Heu, das im O dessacr Bezirk ange- 
schafft worden war, kaum der zehnte

Teil als tauglich erkannb Von mehr 
als dei Hälfte konnte nicht einmal die 
vorhandene Quantität festgestellt wer­
den, da der beissende Staub, der sich 
beim Auseinaoderreissen des Heus er­
hob, auf die Angen und die Lunge» 
der Soldaten so schädlich wirkte, dass 
es verboten wurde, dieselbe zn arbei­
ten in eirer Heuniederlage zu ver­
wenden. Klassisch ist ferner die G e­
schichte von den Fleischkonserven 
während eben jenes Krieges Die Re­
gierung lässt, um ihre kämpfenden 
Truppen allezeit mit Fleisch versorgen 
zu können, für zirka 3 Millionen Ru- 
bnl FieischKonserven anfertigen. Von 
18,80U.UÜÜ Portionen müssen zunächst 
600.000 vernichtet werden, weil sie 
absolut verdorben sind. Die übrigen 
kommen als Extrazugabe zur Veriei- 
lung, allein die Truppen weisen sie 
überall zurück, weil sie, nach dem 
köstlichen Ausdruck der Intendantur, 
.Widerwillen und M isstrauen“ gegen 

dieselben hegten. Der Humor von der 
Sache steht aber noch aus. Während 
nämlich diese „Widerwillen und M iss- 
uauen“i einflüssenden Konserven 20 
KopeKeit pro Portion kosten, kauft 
man an Ort und Stelle das schönste 
frische Fleisch für 14 Kopeken.

*
Verantwortlicher Redakteur: 

SIEGM UND R C SN E R .

Küiizörtsänger und Gesangspädag'jge

ttlmsslap. in.id
erteilt Gesangstunden in italienischer 
Methode für Solisten und Ensem bles, 

auch in deutscher Sprache. 
Sprechstunden von 5 — 6 Uhr Nachm.

Kapucynska Gasse Mr 3 [’! St

Zur A pro visibnierang d er 
Bevölkerung u. des K. u. k. 
Militärs d e r Stadt Krak?u 
e m p f i e h l t  Mehl, Reis, 
Graupen, HVUenlriichte 
zu Maximalpi.'elsen, wie 
auch Kolenlal • W crun  zu 

mässlgen Preisen

Ban» Ji Honderer

I r  i i i  m l i t  ’l i ä t
dass eine pünktliche und 
ununterbrochene Zustellung 
unseres Blattes im M a i 
nur bei rechtzeitiger Neu­
bestellung möglich ist. W ir 
bitten daner unsere Postbe­
zieher, die das Abonnement 
für Mai noch nicht erneuert 
haben, sich sofort an die 
zuständige p ostans+alt zu 

wenden.

Die HojTftspon(!feii?M
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Die Waggons- sowi,; die Teillieferungen 
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